ETS Elbe

Anschubfinanzierung für Schubverbände auf der Elbe

Der Italiener Marco Polo war als Handlungsreisender im 13. Jahrhundert jahrelang mit dem Schiff unterwegs. Da ist es naheliegend, dass die Europäische Union ein Förderprogramm nach ihm benannt hat, das ebenfalls mit Schifffahrt zu tun hat: Das Marco Polo-Programm fördert die Verlagerung von Verkehren auf umweltfreundliche Transportwege – also auch auf die Wasserstraße. Aus Mitteln des Marco Polo-Programms wird der Ecological Transport Service (ETS) auf der Elbe gefördert. Dieser Linienverkehr für Binnenschiffe läuft seit 2007 und soll in Zukunft auch finanziell auf eigenen Beinen stehen.

Hinter ETS steckt mehr als nur ein interessantes Förderprogramm. Die Projektpartner, die sich zur ETS zusammengeschlossen haben – deutsche und

tschechische Reedereien und Häfen – wollten die Mittel- und Oberelbe wieder

stärker für die Binnenschifffahrt nutzen. Das Problem: An mehreren Stellen

machten lange Niedrigwasserperioden den Schiffsführern und Reedereien

das Leben schwer. Insbesondere die tschechischen Reedereien hatten Angst

davor, auf dem Trockenen zu sitzen und fahren lieber auf der Donau als auf der

Elbe. „Als wir im tschechischen Schiffsraum einen Rückgang um zwei Drittel

zu verzeichnen hatten, beschlossen wir Häfen an der Oberelbe, dass wir etwas

tun mussten“, beschreibt Stefan Kunze, Leiter Vertrieb bei der Sächsische

Binnenhäfen Oberelbe GmbH, die Situation bis 2006. „Das Niedrigwasser ist

die Marktbarriere, die wir mit der ETS überwinden wollten.“ Die Antwort der

Häfen und Reedereien war einfach und komplex zugleich: Ein Linienverkehr, der

auch bei Niedrigwasser funktioniert. 

Effizienter Schubverband 

Mit der Anschubfinanzierung der EU konnte die ETS zwei Schubverbände einsetzen, die aus zwei Schubbooten und acht Leichtern bestehen. Diese Schiffe können auch bei Niedrigwasser eingesetzt werden. Der Hafen Magdeburg übernimmt die Hub-Funktion für den Linienverkehr, der zweimal in der Woche auf dem Elbstromgebiet bis nach Tschechien fährt. Das heißt: Im Hafen Magdeburg werden die Güter

zentral umgeschlagen, die auf den Linienschiffen transportiert werden. Die Schubverbände haben dabei zwei Vorteile: Zum einen funktionieren sie wegen des geringen Tiefgangs auch bei Niedrigwasser, zum anderen gibt es gegenüber

herkömmlichen Motorschiffen wirtschaftliche Vorteile im Betrieb. 

Das Motorschiff ist eine Einheit aus Wanne, Antrieb, Steuerkabine und Wohnraum. Anders ist es beim Schubverband. Dort ist der Wohn- und Steuerungstrakt in einem Schubboot untergebracht, das dann einen oder mehrere Leichter vor sich herschiebt. Diese Leichter, auch Barge genannt, sind nichts anderes als stählerne Wannen. Sie haben keinen regulären Antrieb. Zum Teil verfügen sie über ein Ruder am Bug.

Anders als ein Motorschiff ist das Schubboot, also der teure Teil eines Schubverbands, während des Ab- und Beladens nicht an die Kaikante gefesselt, sondern kann zwischenzeitlich andere Aufträge auf der Elbe abfahren. 

In den zwei Jahren seines Bestehens wurde die ETS sehr gut angenommen. Mit ein Grund: Die Linienverkehre stehen nicht nur den Partnern offen, sondern auch allen übrigen Reedereien, die Güter einspeisen wollen. ETS konnte daher einige Güter auf die Elbe zurückholen, die zuvor im Tiefwasserbereich endeten und dann auf der Straße nach Sachsen und Tschechien befördert wurden. So konnten die gewünschten Verlagerungen von der Straße auf das Binnenschiff mit der ETS erreicht werden. Bei der Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH stammt inzwischen ein Drittel der Schiffsumschläge aus der ETS. Alle Beteiligten sind sich sicher, dass die ETS auch dauerhaft ein Erfolgsprojekt werden kann. Der Förderzeitraum für das Marco Polo-Programm endet im März 2011. „Wäre uns nicht die Wirtschaftskrise dazwischen gekommen, könnten wir bis dahin bereits kostendeckend arbeiten“, sagt Stefan Kunze. „So denken wir über einen Antrag zur Verlängerung der Projektphase nach. Mittelfristig können wir aber auf eigenen Beinen stehen. Bis es soweit ist, muss Marco Polo noch ein bisschen nachhelfen.“
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